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Chancengerechtigkeit durch Bildung – 
Chancengerechtigkeit in der Bildung 
(Auszug)*
Schule neu denken
Unser Bildungssystem für die Kinder im Alter von 6 bis 16 Jahren wird den He-
rausforderungen der Zukunft nicht gerecht. Ein Umsteuern ist dringend notwendig, 
da ohne Bildung der Wandel in die Wissensgesellschaft nicht zu bewältigen ist. 
Bildung, Qualifi kation und Kompetenzen und das Erlernen von Diskurs- und 
Konfl iktfähigkeit entscheiden über die berufl ichen und gesellschaftlichen Chancen 
eines jeden Menschen und davon abhängig über seine Zukunftschancen. Bildung 
bedeutet Entwicklung der Persönlichkeit, der Identität. Bildung bedeutet aber 
auch, die gemeinschaftsfähige Persönlichkeit zu gestalten. Und somit bekommt 
Bildung gerade in der Lebensphase der 6- bis 16-Jährigen über die eher traditionelle 
Dimension hinaus auch einen emanzipatorischen Charakter. Wenn Bildung also 
für den Einzelnen diese entscheidende Rolle spielt, dann bekommt die öffentliche 
Verantwortung für dieses Bildungswesen eine ganz zentrale Bedeutung.
Im heutigen System werden Kinder zurückgelassen; viele erreichen keinen 
Abschluss. Dies ist verheerend und kontraproduktiv. Die Ganztagsschule mit 
pädagogischem Konzept, das sich über einen ganzen Tag erstreckt und Lern- und 
Freizeitangebote miteinander verbindet, muss zum Regelangebot werden. Sie muss 
im Stadtteil integriert sein. Die Konzepte der offenen Ganztagsschule, der verläss-
lichen Grundschule und andere mehr erweisen sich in diesem Zusammenhang als 
Mogelpackungen. Sie sind weder einem integrierten noch einem reformpädago-
gischen Konzept verpfl ichet.
Die Überwindung des gegliederten Schulsystems allein garantiert indes keinesfalls 
eine geringere soziale Selektivität. Das Beispiel der französischen Bildungspolitik 
zeigt, dass es auch bei gemeinsamer, ganztägiger Beschulung zu einem hohen Maß 
*  Der hier mit freundlicher Genehmigung des AWO Bundesverbands abgedruckte Text ist 
ein Auszug aus der Broschüre: Arbeiterwohlfahrt Bundesverband (Hrsg.): Standpunkte 
2006. Chancengerechtigkeit durch Bildung – Chancengerechtigkeit in der Bildung, 
Bonn 2006
GTS_JB 2008.indd   240 09.10.2007   16:25:48
241
an sozialer Spaltung kommen kann. Andererseits zeigen die Beispiele Schwedens 
und Finnlands den Erfolg solcher Modelle. Umso wichtiger ist, den Streit nicht 
allein über die Organisationsfragen von Bildung, sondern auch über deren Inhalte 
zu führen.
Wenn die Bildungsförderung für alle Kinder, insbesondere für Kinder von allein 
erziehenden oder arbeitslosen Müttern und Vätern und für Kinder aus Familien 
mit Migrationshintergrund, optimiert werden soll, kann dies nur durch integrierte 
Strategien erfolgen. Diese integrierten Strategien setzen ein neues Verständnis von 
Schule voraus. Die Schule muss zukünftig in einem sozialräumlichen Kontext 
ein Ort sein, an dem Fachkräfte unterschiedlicher Profession zusammenkommen 
und ihre speziellen Kompetenzen einbringen. Schülerinnen und Schüler müssen 
als mitwirkende Akteure in ihrer Subjektstellung anerkannt und beteiligt werden, 
Eltern müssen direkt bei der Ausgestaltung des Schulalltags berücksichtigt werden. 
Schule muss sich als aktiver Teil des Gemeinwesens verstehen.
Eltern müssen auf der Grundlage individueller Lehrpläne sowohl in ihren Mög-
lichkeiten gestärkt als auch in ihrer Verantwortung gefordert werden. Dabei wird 
diese neue Schule nicht von selbst entstehen, sie muss von den Akteuren entwickelt 
und aufgebaut werden. Die Schule neuen Typs ist eine Schule des Ausprobierens. 
In der Ganztagsschule wird es mehr Zeit für Kinder geben, weil Unterricht, Freizeit 
und Fördermaßnahmen ineinandergreifen. Allgemeine Lehrpläne werden durch 
individuelle Förderpläne ergänzt oder ersetzt. Durch eine systematische Bildungs-
förderung kann auf die Besonderheiten einzelner Kinder und ihre biografi schen 
und sozialen Hintergründe intensiver eingegangen werden. Die Schule neuen 
Typs bezieht soziale, kulturelle und sportliche Organisationen mit ein und schafft 
so die Grundlage für mehr Zeit zur Förderung individueller Begabungen. Diese 
Schule neuen Typs ist keine klassische Unterrichtsschule mehr. Sie öffnet sich der 
Lebens- und Erfahrungswirklichkeit von Kindern und Jugendlichen und deren 
Eltern und Familien. Sie nimmt Rücksicht auf sozial und ökonomisch schwierige 
Lebenssituationen der Familien, und sie erkennt die Besonderheiten von Kindern 
mit Migrationshintergrund an. Schule selbst wird zu einem Sozialraum und fördert 
über das Lernen hinaus soziale und emotionale Persönlichkeitsbildung. Die Eltern 
der Kinder und Jugendlichen sind nicht mehr Außenstehende, die ihre Kinder in 
der Schule abgeben, sondern werden Akteure, z.B. in projektorientierten Ange-
boten. Die Ganztagsschule als Einheitsschule wird diesen Herausforderungen am 
ehesten gerecht. Sowohl die Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule als auch 
die Gestaltung von Übergängen lässt sich in einem solchen neuen Schultyp am 
ehesten verwirklichen.
Die AWO ist selbstverständlich auch bereit, Verantwortung innerhalb des Schulsys-
tems zu übernehmen, sei es als Partner von Schule oder als Träger. Schulträgerschaft 
setzt jedoch voraus, dass die gesetzlichen Regelungen für private Ersatzschulen 
deutlich verbessert werden.
Chancengerechtigkeit durch Bildung
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• Die Schule der Zukunft muss es allen Kindern nach einer zehnjährigen gemein-
samen Lernzeit ermöglichen, einen Bildungsabschluss zu garantieren.
• Übergänge zwischen Bildungseinrichtungen und Bildungsangeboten müssen so 
gestaltet werden, dass sie keine Brüche in der individuellen Lernbiografi e sind 
und die nächst höhere Bildungsinstitution eine zweite Chance bietet.
• Die Schule muss hierbei nachhaltig unterstützt werden. Dabei werden alle Be-
teiligten und Kooperationspartner einbezogen.
• Zur Dokumentation des erreichten Bildungsstandards erhält jedes Kind, jeder 
Jugendliche ein „Bildungsbuch“.
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V.
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